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Eine Geschichte von der Eisenbahn, 
dem Leben nacherziihlk von 

Emil Mahlen 

Er war schon ein fes-her Bursch als 
Soldat gewesen und hatte — ttls 
einfacher Infanteriefeldwebel — MS 
Der-schen in manchen Bürgertöchter- 
keins in rafchere Bewegung gebracht, 
um wie viel mehr Anziehungzkraft 
übte er auf die Mägdelein aus, als 
er wohlbestellter Asststent der Süd-Ist- 
bahn geworden war. Die Anfänger 
werden ja viel herumgewarfen. ehe sie 
Feer Wurzel fassen; to ging es auch 
Ihm — so so! ich habe ia keinen Na- 
men genannt. Er hat wohl keine Be- 
deutung, fein Name, heißen wir ihn 
sder Bequemlichkeit halber — Iris 
Liebler. Liehler war gleich zeitig mit 
feiner Ernennung zum definitiven Be- 
amten nach M. versetzt worden, All- 
wo ihm der Verkauf der Pappens 
deckeL wallt’ sagen Fahkkarten, und 
seden zweiten Tag die Expedition der 

gwei abgehenden und der Empfang 
er zwei kommenden Züge anvertraut 

»Wal- 

M» ein Städtchen von rund vier- 
tausend Einwohnern, liegt an einer 
—- zur Zeit dieser Begebenheit eben 
eröffnet-n — Mannen-, deren End- 
vuntt die ·Station bildet. 

Der Dienst war natürlich nicht 
sehr dritckend und ließ unserem Fritz 
viel —- recht viel freie Zeit zu ande- 
ren Dingen, welche in keiner Instruk- 
tion geregelt und doch stets mit gräß- 
ter Piinttlichteit vollzogen werden. 

Zu diesen außerordentlichen Ber- 
rtchtunaen aehörten Radfahren, Ke- 
entschieden, Kanns-vielem Scheiben- 
schießen und hauptsächlich der Ver- 
tehr mit jungen Mädchen. Beson- 
ders diese letztere Art des Verkehrs- 
dtenstes war ei, in der Liebler florir- 
te, wobei ihm sein Aeußeres, die stets 
tadellose Uniform und das Anstel- 
lungsdekret sehr zustatten kam. 

Das Städtchen, recht hübsch am 

Waldesrand gebraem wurde bald, 
nachdem es dem Weltvertehr einver- 
leibt worden war, von Sommerfrisch- 
lern aus der nicht weit entfernten 
hauptstadt ausgesucht. 

Erst tamen nur Bekannte nnd 
Verwandte der Ortsinsasfem später 
stellten sich auch andere Samt-verläs- 
tunasbediirftige ein« so daß bald eine 
kleine Fremdenkolonie entstand, die 
natürlich mit den honoratioren des 
Städtchens in engste Fühlunq trat. 

Der junge, sfesche Bahnafsistent war 
alsbald mitten in dem Gesellschafts- 
leben drin und spielte eine führende 
Rolle bei verschiedenen Unternehmun- 
gen. als da find: Kränzchem Pirnic 
und Ausfliiae in den nahen Wald- 

Gleich im ersten Jahre nach Eröff- 
nung der Bahn war aus der Haupt- 
staibt P. ein Architekt Pulder nebst 
Frau, Tochter und Sohn nach M. ge- 
kommen, hatte dafelbft ein nettes 
häuschen mit Garten gepachtet und 
tam auch im nächsten Jahre wieder. 
Liebler war kurz vorher nach M. ver- 

setzt worden und schloß sich der Fami- 
lie an; es dauerte auch nicht lange, so» 
wurde bereits gemunkelt, und bald: 
wanderte Fritz mit Hut und Degen,! 
um bei Papa und Mama Pulder ums 
die Hand Mariens anzuhalten. 

Die Hand mit daru qehörigem 
Töchterchen wurde zugesagt, und da 
tm hinterarunde ein hübsches Haus 
und ein interessantes Spartassenbuch 
schimmerten, fo ward unter Assiitent 
als Glückspilz verschrien. 

Selbftredend zog er sich durch diese 
That aber auch das Mißfallen ver- 

schiadener Familie-mater und noch 
mehr ditto——Miitter zu, da so man- 

cher und manche bereits im Geiste ihre 
Tochter als zukünftige Frau Sta- 
tionsvorstand sahen. 

Der Sommer war hin, die Frisch- 
ler mußten scheiden. 

Ein reger Briefwechsel zwischen 
Maritscherl und Fritz ward eröffnet 
und Liebler benutzte außerdem jede 
Gelegenheit, um nach P. fahren und 
zu seinem Bräutchen kommen zu tön-; 
nen. 

Nachdem die Reise infolge des un 

günstigen Zugsanschlusseg der Lo!al-’ 
strecke an die Hanptlinie noch de- 
schwerlich war und der Marions-vor- 
stand -— sonst eine gute Seele —- 

endlich doch zu brummen ansing, bat 
imser Held eines quegs den Ver- 
tedrsinspettor um Versetzung in die 
Nähe von P. Ein istliietspilz war er 

nun einmal und so gelang ihni auch 
dieses, er ward nach Ch. « Der drit- 
ten Station vor P. versetzt. Nun 
reiste er an jedem dienstsreien Tage 
zu seiner Marie und sak) mit Wonne, 
wie die Wäsche und sonstigen i- 
ratdwstattunqsstücke heranwuch en. » 

Jm Faschina sollte ja Hochzeit sein. 
Der Winter hatte schon Vorweis-» 

dunq gehabt, es war tut vor Aller- 
seelen, da fuhr Fritz wie r nach P» 
urn den Abend in der Familie seiner 
Zuliinstigen suzubringem 

Im WagencrbtbeiL welches er besJ 
trat, sasz ein elegani qetleidetes Mäd- ; 

chen von 17 bis 18 Jahren. das so- 
sort sein Interesse erregte. Das neun-J 
tere blaue Auge, die lebhaften Be- 
wegungen des Köpfchen-Z ließen da-( 
raus schließen, daß die sesche Kleines 
ein recht lustiges Persönchen sei, undt 
da Kleidung und Schmuck die Ver- 
mutbung zu rechtsertigen schienen, das- 
ihre Vesihetin den besseren Kreisen 
enge dre, so versuchte reund Liebler 
eta spräcb susutnüp n. 

Der Zua ite votnEinsteigen Lieb- 
Iees aus n nicht den flinken Kilo- 
sreterstein zurückgelegt. als ie Kleine 
them Ieise Hirten schon ihren Na- 
men und den tand ihrer Eltern aut- 
Mrt hatte. Sieht-s Anna sel- 

mann und war die Tochter eines« 
Statthaltereibeamten in P. Sie habe 
nur noch einen Bruder, der das Gesin- 
nasiurn besuche, Manto sei die Tochter 
eines Stabiofsiziers, der bei König- 
griih gefallen sei, turzunr, das ganze 
Um und Auf der Familie Bellrnann 
erfuhr Fritz innerhalb einer halben 
Stunde. 

Jetzt rasselte der Zug bereits durch 
den Güterbahnhof und in wenigen 
Selunden sollten die Zwei sich tren- 
nen. Da bat der junge Mann das 
Mädchen um dieErlaubniß ihr schrei- 
ben zu dürfen was ihm unter verle- 
genem Erröthen bewilligt wurde. 

»Stephenson 18" war die Chiffre, 
die noch rasch verabredet ward, und 
dann ein kräftiger, heißer Händedruck 
und man mußte scheiden, da Aennchen 
vom Bruder erwartet wurde. Freund 
Fritz war auch froh, daß knan sich 
schon hier im Wagen trennte, da er 

ja von zwei Augen sehnsüchtig erwar- 
tet wurde, die wohl übel dreingeblicktj 
hätten, wenn er in so reisender Be- 
gleitung angeriickt wäre. s 

Jetzt hatte er doppelt Arbeit EiU 
nen Tag einen Brief an die Braut, 
am nächsten Tage »Stephenson 18 
V. voitlaaernd.« i 

Das Weihnachtsfest lam heran und 
brachte als Borläufer an Liebler einel Einladqu seiner Schwiegereltern in 
spe- den Christabend bei ihnen zuzu- 
bringen. 

Zwei Tage vorher hatte er AennJ 
chtn im Stadtpart in P. verabress 
dungsgemiiß getroffen. Es war zum» 
ersten Male seit ihrem Zusammen-» 
treffen im Zuge. Das Mädchen 
machte ihm den— Vorschlag, am ersten 
Weihnachtsfeiertage in’s Grand Ho-« 
tel zum Concert zu kommen. Sie- 
werde mit den Eltern dort sein und 
er möge wie von ungefähr an ihren 
Tisch lommen; sie wolle dann eine 
lleine Ericnnungslomödie spielen —- 

Mama wisse so nebenbei von ihrer ge- 
meinsamen Reise -— und das Weitere 
werde sich ergeben. 

Liebler war entzückt und sagte zu 
Allem Ja und Amen. 

Wie sollte er es aber mit ieiner 
Braut machen? 

Am Chriftabend war er frei und 
hatte sonach am ersten keiertage 
Dienst. »Ach was! Ich tauche mit 
den Bencsch die Touren und bin dann 
srei, der Maritfcherl schreibe ich eine 
Aus-rede, entschuldige mich bei den 
Alten und aut muß es sein« 

Gedacht, gethan! 
Am 22. Dezember hatte er Nacht- 

sdienst und benutzte, wie schon öfter. 
die Zugspause am Abend« urn seine 
Achteölorrespondenz zu erledigen. 
Erst verfaßte er einen lamentablen 
Brief an seine Braut. worin er in 
Tönen der Verzweiflung darstellte, 
wie unaliicklich er sei, daß er plö lich 
ver-hindert sei, am Weit-nachts esse 
bei ihr zu sein. 

Nun lam ein zweiter Brief an 

Aennchen, der er mittheilte, daß er 

beiiimmi am ersten Feiertage im 
Grand Hotel sein werde, und nun 

lam ein zärtlicher Liebesgrqu aespiclr 
mit Pbrasen wie ein Hasenbraten mit 
Speci, dann malte er zwei zierliche 
Adressen aus ebenso zierliche, rosas 
farbene, nachEau de mille sleurs duf- 
tende Kuoerte unsd wollte beide Brief- 
chen einpaclen, als vom Bahnhofstei e 

ein jämmerlichen Geschrei ,u verneg 
men war. Liebler eilte rasch hinaus 
und fand den Nachtwächter am Bo- 
den lieaend und erbärmlich um Hilfe 
rufend vor. 

Der Mann war mit der Leiter, die 
zum Antlian der Laternen diente, 
ausaealitten und hatte einen Fuß ac- 
brochen. Liebler rief den Entmuti- 
vorstand und einige Männer aus dem 
nahen Gasthofe herbei, ei- wurde der 

Arzt geholt und berVerwundete dann 
nach Hause geschafft 

Es war lnapp vor Ankunft des 
Postzuges nach S.- und Liebler hatte 
alle Hände voll Arbeit. Rasch ver- 

partie er die beiden Briese und expe- 
dirte sie mit dem Zuge. 

Tie Sonne sandte am Weihnachrgs 
feiertage ihre schiefen Strahlen auf 
P. und ans unseren Freund Liehler 
herab, der in neuem Wintermcke, den 

Zylirrder auf dein Haupte, beinsGrand 
Hotel zuschritt Was liimmerten ihn 
die Zonnenstrahlen, er wollte andere 
Strahlen auf sich einroirlen lassen, 
die ihn bis ins Herz hinein erwär- 
men sollten. Aennchen, MS niedlicke, 
lebhaste Aennchen, wartete ja seiner 
mit ihren Eltern. Diese letztere Bei-— 
gabe bildete ja eigentlich einen Wer 
muthgtropfen in seinem Freuden- 
becherx er sah aber ein« daß es nicht 
anders angehe. 

Wohl regte sich von Zeit zu Zeit 
eine Stimme in seinem Innern, er- 

mahnend nnd ihn an seine Bräuti- 
gamspslicht weisend:; aber er schlug 
diese Gewissenswinle nieder. 

Wie im Taumel, ohne die Zukunft, 
das-, was kommen mußte, zu berück- 
sichtigen, nur an sein Vergnügen den- 
lend, ließ er alle Rücksicht beiseite. 

Er trat in den großen, weiten-kon- 
zertsaah der Wintergarten benannt, 
weil am Ein ana einige präparirte 
Palmen un vier halbvertiimmerte 
Oleanderstiickeqagen wir-grämen 

Es war start besth und Fritz 
blickte suchend durch die Tischrersqen 
—- da, richtig, da sitzt sie — und — 

«liger Gott! —- Was ist daöl Der 
oden scheint unter ihm zu schwan- 

Ien, die Leute an den Fischen, die 
Kronlenchter —- alles scheint sich llzu stehen« Er zwickt sich mit a er 

Kraft in den Schentel —- mnsonstl 
Der Spuk weicht nicht. Es i kein 
Spul, sein Traum! Wirtlchreitl 
Msliche Mklllchkeiti Keine Hain 

Morgana, was sich da zehn Schritte 
vor ihm zeigt. 

An einem runden Tische, beiläufig 
in der Snalmitte, saß Aennchen mit 
einen-« Herrn und einer Dame, zwei- 
sellos rie Eltern —- und seine Braut 
Maritscherl mit ihren beiden Erzeu- 
gern. 

Sie haben ihn auch schon erblickt; 
rr hemertt es, daß dsie Eltern drohend 
aus ihn blicken. Die beiden betroge- 
nen Mädchen schauen starr nach an- 
derer Richtung. 

O, held Siegsriedl Pump i m dei- 
ne Tarntappel Fliean nur liehen! 
Ein Königreich sür einen Schnellzugl 

Er schwanlte demOleanderhaine zu 
und hatte seinen schützenden Schatten 
sast erreicht. da packte ihn Jemand 
ziemlich unsanft am Arm Er schaute 
sich umhliclend, seinem nun wohl Ex- 
Schwiegervater in die zornfunlelnden 
Augen. Der Baumeister zog den un- 

glücklichsten aller Eisen-bahnassisten- 
ten in eine Nische. überreichte ihm ein 
kleines Päclchen und sagte mit einer 
Stimme, die dem jungen Manne aus 
der tiefsten Unterwelt zu lommen 
schien: 

»Ich erwarte in wei Tagen be- 
stimmt sämmtliche riese, die meine 
Tochter Jshnen qeschrieben hat, sowie 
idie Bilder in Händen zu haben.« 

Er drehte sich rasch um und ging 
ohne» Gruß zu seinem Tische zurück. 

Liebler schwankte die Freitreppe 
empor und strebte dem Ausgange zu. 

Ein Kellner, der bemerkt hatte, wie 
Liebler weg ehen wollte, stürzte aus 
ihn zu und agte dienstbeflissen: 

»Da oben, Euer Gnaden, ist noch 
Platz aenug.« 

»Ich danke, ich muß sort.« 
Noch immer stand die Sonne am 

Himmel, die festlich aedu ten Leute 
strömten durch die Gassen, inder mit 
sreudesiinkelnden Augen erzählten 
einander von den Herrlichkeiten, die 

: das Ehristkindel gebracht hatte: über- 
all Freude und Lust. Da staute sich 

zdlösilich die Menge, ein Geschrei er- 

hob sich. Wachleute eilten herbei: 
Ein Herr iii eleganter Klei- 

dung, mit aninder, wäre fast von 
einer Kutsche überfahren worden. Der 
schwarze Hut lag auf der Es de naß 
und schmutzig. Jch brauche wohl nicht 
zu sagen, wer der fast Uebersahrene 
war. 

Eine halbe Stunde später saß er 
in einem Koupe zweiter Klasse und 
rollte seiner Station zu. 

Erst hier in der Einsamkeit kam er 
wieder zu sich. Was roar da vorge- 
qangen, wie kamen die beiden Pole 
zusammen? Er zog das Päckchen 
heraus und entnahm dem Umschlage 
seine beiden letzten Liebesbriefe. Ber- 
wechselt waren sie! Er hatte in der 
Hast den Brief an Aennchen in das 
für seine Braut bestimmte Kuhert 
und umgekehrt den Brief an die 
letztere in, das PostrestanteiKuvert 
gestellt· Das war ihm nun tlar, 
furchtbar klar. Wie hatten sich nun 
die beiden Verrathenen gefunden in 
der großen Stadt? Auch hieraus 
ward ihm als-bald Antwort. Er 
blickte den Brief an seine Braut rsne 

chaniseh durch und fand folgende Stel 
le: »Wie traurig wird doch der Dienst 
am Christabend sein? Statt derLichter 
am Bäumchen werden mir nur Sig 
nalkaternen leuchten, statt der Sterne 
in Deinen süßen Augen werden mir 
nur ein paar armselige Sterne am 

Himmel scheinen. Das Klopfen ei 
nes Herichens —- ach! muß mir das 
Getlapper des Morse ersetzen. Hier 
draußen im einsamen Dienstzimmer 
werde ich Dein, süßes Lieb, aedenten 
und hinblicken in der Richtung gegen 
P» wo im ersten Stock des gelben 
Hauses in der Bogengasse Nr. 12. 
mein Glück, mein Altes weilt.« 

O Gott! so hatte er selbst den Weal 
zu seinem Unheil aezeiat 

Er hatte schlecht gehandelt, das 
Schicksal hat ihn erreicht. das Berges 
hen war gesithnt, somit hätte die lite 
schichte ihr Ende. szawohl wenn ich 
gedichtet hätte. Ich bin aber kein 
Dichter sondern nur Chronist muß 
daher der Wirklichkeit folgen und nicht 
ethischen Vorschriften. 

Ich Mk an ein anderes Ende der 
VSüdostbahn verschliien worden und 
hörte von Liebler lange Zeit nichts 

mehr bis ich eines Tages unser Ver 
einsorgan »Bahn frei« in die Hand 
nahm und unter iden Familienaniei 
gen nachstehendes Jnserat sand: 

»Friß Liebler, Marie Liebler, geb. 
Bulder, empfehlen sich allen Freun 
den und Bekannten als VeriuähiteA 

Ssie hat ihn also doch geheirathet! 
—- Wie sinat Wolsram von Eichen- 
bach im ,,Tannhäuser,,? »O heil’aer 
Liebe ew’ge Macht!« 

Leichtet Dienst. 

Augusiet »Hast Du bei Deiner jetzi- 
gen Herrschaft des Morgens auch wie» 

der so viel Schubzeuq zu putzen?« 
Minna: »Nein, fast gar keins. 

Wenn ich ausstehe, ist das gnädige 
Fräulein schon sortgeradelk der junge 
Herr übernachtet meist in der Knein 
und dem Herrn seine Stiefel versteckt 
die Gniibiqe gewöhnlich Abends, daß 
et überhaupt nicht ausgehen kann. 

Die unrichtise Kehle. 

Nachbarin (zu der tranken Wasch- 
srau): »Hier bat bie Gebeimräthin 
wieder tröstigeö Essen für Sie ge- 
schickt und eine Flasche Wein dazu; 
auch vom Frauenverein sind zwei 
Flasche-r Wein ab geben worden« ; 

Die Kranke: « ch Gott« die guteni 
Menschen! Aber was soll daraus wer- 

den! Wenn ich noch länger traut 
bleibe...ba gewöhnt sich sa mein 
Mann ganz und gar das Sausen 
em.« 

Das erste Opfer des Vesuv5. 
Eine Ziriusneschichte von Si e g- 

b e rt S alte r. 

Auf dem theilweise unbebauten 
Gelände, das sich zwischen der Strata 
ldi Portici und dem vielbesungenen 
Golf von Neapel hinziebt, hatte seit 
vierzehn Tagen ein fremder Zirtus 
sein Gezelt aufgeschlagen und all- 
abendlich zogen schaarenweise die le- 
benslustigen Neapolitaner hinaus, 
um sich an den edlen Formen der seu- 
tigen Rosse, den graziösen Bewegun- 
gen der zierlichen Kunstreiterinnem 
den dummen Streichen der Clawns 
unid den waghialsigen Künsten der 
Trapezturner zu ergötzen. 

Den »Clou&#39;« aber der dargebotenen 
Geniisse bildete die tollliikme Luft- 
fosbrt der kleinen Mademoiselle 
Jeanne de Lamarre. Wenn sie sich- 
boch oben über den Köpfen der Zu- 
schauer anschickte, ihren eleganten, 
ganz in mattem Weiß gehaltenen 
Motorcar zu besteigen, wenn dann 
die rauschend-: Musik mitten im Tatt 
niit plötzliche-n Ruck verstummte, nnd 
das ruhne, liebliche weicht-Pf mit ge- 
winnendem Lächeln in die Tiefe hin- 
unter-winkte, dann erhob sich wie ein 
Mann der ganze Zirliis, und noch ehe 
die sausende Fahrt vor sich ging, er- 

füllte tobender, rauschender Beifall 
das weite Zelt. 

Nur einer unter all’ den Menschen 
da unten mischte sich nie in diesen im 
Voraus gezollten Beifall; das war 
Carlo Stein« einer der Trapeziiinst- 
ler. Schweigend lehnte er am Ein- 

ang zur Msanege, sust der Abfahrt- stelle des Motorwagens gegenüber 
und blickte unverwandt zur Höhe· 
Ihm blieb der billige Sinnentitzel 
fern, den das halb ungläubige, halb 
untlare Bewußtsein der drohenden 
Lebensgefahr auf all’ die erregten 
Leutchen ausübte, die sich fern vom 
Schusse wußten. Ihm stand es mit 
sbrutaler Deutlichkeit vor der Seele; 
eine leichte, unvorbergefehene lit- 
schtiitterung des lustigen Gerüsts. ein 
sunmerkiliches Schwanken der Bahn, 
und das sausende Fahrzeug mußte 
das Ziel verfehlen und stürzend zer- 
schellen. 

Carlo liebte die junge, todesmu- 
thige Dame, und Abend fiir Abend 
zitterte er fiir ihr Leben, er, der selbst 
Arbend fitr Abend sein eigenes Leben 
aufs Spiel setzen mußte. Und dieses 
bangende Gefiihl lähinte seine Kraft 
und beeinträchtigte in gefahrvoller 

-Weise das sichere Selbstbewußtsein, 
die selbstbewußte Sicherheit, deren 
Carlo dringend bei seiner Arbeit be- 
durfte. Der gefährliche Zustand sei- 
ner Seele war dem Leiter der kleinen 
Trapeziiinstlertruppe nicht entgangen, 
er hatte, erst scherzend dann aber mit 
eindringlich wohlwollendem Ernst, 

;auf.die nnausbleiblichen Folgen bin- 
gewiesen. 

Wie er nun wiederum, wie schon 
so manches Mal, mit Jeanne in einer 
kleinen Osteria von Torre del Greco 
saß, beschloß er, sie zu bitten, auf 
immer dem gefährlichen Gewerbe zu 
entsagen und lieber den Sprung in 
die Ehe zu wagen, in die Ehe mit 
ihm. Es war in den ersten Tagen de- 
jungen italienischen Frühlings. Zag- 
haft und dnftig, wie ein ungeinein 
feiner Schleier lagerte das erste Grün 
hier und da «an der jungfräulichen 
Erde. Tiefblau und regungslos 

Edehnte sich der weite Golf zu ihren 
Füßen, während zu ihren Häupten 
die wohlbekannte Spitze des: Vefuvg 
in erhabener Ruhe teinporiir thron- 
te, weithin das Gelände über-schau- 
end nnd überragt von einer grauen 

HRauchwolle, deren Gestalt tvie unter 
Einwirkung einer leichten Brise sich 

j dehnte und zusamnienzog 
Der Wirth, ein lustig und ver- 

fchmitzt dreinschauender Alter in sil- 
« 

bergranem Haar, brachte einen guten 
»Tropfen in strohuinflochtener, lang- 

halsiger Flasche, und während er die 
Hand beschatten-d über die Augen leg- 
te und zum Gipfel des alten Feuer- 
berges emporlugte, sagte er: »Ge- 
fällt mir gar nicht« der alte Bursche 
Macht sich wieder zu schaffen und 
rumort ganz ungemiithlich unter un- 

seren Weinbergen. Sehen Sie den 
feinen, schwarzen Streifen, der sich 
durch die lichte Nanclxssoolle hindurch- 
schlängelt? Gesiillt mir nicht; gefällt 
mir gar nicht« 

Jeanne und Carlo hatten ihm iee 
lenruhia gelauscht, und der junge 
Artist konnte sich eine-: Lächelns nicht 
erwehren, alsJ der ar.ittlöpsiae Alte 
bei seinen Worten qan3 in Hitze ae 
rieth. Jeanne aber blickte nachdenk- 
lich zur Höhe empor. Plötzlich alg 
spinne sie ein in Gedanlen neiiihrteg 
Gespräch mit lauter Stimme sorI, 
sagte sie: 

»Leben diese guten Leute nicht ein 
tlein wenig wie wir Attistens Tag 
sür Tag sind sie der Gefahr ausge- 
setzt, daß der alte Bursche da oben 
übler Laune wir-d und diese aanze 
Herrlichkeit unter einem Meer von 

Sand, Asche und Laba begräbt. Der 
beständiae Anblick des dräuenden 
Riesen hat sie zwar ein bischen einge- 
lullt, aber sie sind sich doch stets der 

Gefahren bewußt, die täglich, stünd- 
lich über sie hereinbrechen können. 
Und troßdern bleiben sie an der lieb- 
gewordenen Schalle, hängen vielleicht 
gerade um so inniger an ihr, als die 
Gefahr ewig lauert. Und Du willst, 
daß ich meine Schalle verlasse. aus die 
ich mich qerettet habe, als Alle mich 
im Stich ließen, damals, als die El- 
tern freiwillig aus diesem Leben 
schieden und all’ die guten Freunde 
nichts mehr wissen wollten, von dein 
Kinde der Selbstmärder.« 

Carl-) ergriff ihre lleine, weiche 
Hand: »Bleibt der Schiffbrüchige. 
den eine teitende Planke vor dem Un- 
tergange bewahrt, an ihr haften, 
swenn sie ihm dem Lande zugeirieben 
hat? Wird er nicht mit Freude den 
Boden betreten, der ihn vor den tau- 
send aefahrovllen Zusälliigkeiten 
schützt, vor denen ihn das schmale 
Brett nimmer behüten kann?« 

Jeanne wußte nichts zu erwidern, 
und Carlo fuhr sori: 

»Oder ist es der Beifall der Men- 
ge, der Dich iettet und festhält? Ach, 
swenn Du wüßiest. wie wenig wir im 
Grunde diesen Gaffern bedeuten! 
Wir sind ihnen nichts, als ein ange- 
nehmer Sinnenreiz zwischen Barmi- 
schluß und Schlafenszeit, als ein je- 
derzeit mühelos erreichbare-Z Mittel 
die schlafsen Nerven ein wenig anf- 
zupeitschenx wenn es hoch kommt, ein 
Quell, aus dem ihr von der Häszlich- 
keit des Alttags ermüdetes Auge 
Schönheit trinken will. Hat uns ein 
Ungefähr mit zerschmetternden Glie- 
dern zu Boden geschleudert, so schenkt 
man uns eine Stunde wohllijstigen 
Bedauerns, und der kommen-de Tag 
löscht unser Bild aus ihrem Gedächt- 
niir aus.« -— —- 

Als die Beiden bei sintendemAbend 
den Heimweg antraten, da hatte sie 
endlich das heißersehnte Wort gespro- 
chen. Und im dunklen Golf spiegel- 
ten sich verheißungsnoll die Sterne, 
und die düstere Wolle über denGipsel 
des Vesuvs schimmerte röthlich über 
das Land, wie ein Flammensanal 
lommender Zeiten des Glücks. —- —- 

Wenige Tage darauf leuchteten 
oon den Mauern grellsarbene Zettel, 
wo in zollgroßen Lettern zu lesen 
stand: 

»Heute letztes Auftreten! Matte- 
moiselle Jeanne de Lamarre in ihrer 
kühnen Todessnhrt im Motorcar. 
Unwiderruflich letztes Auftreten!« 

Und in dichtgedrängten Schaaren 
waren die Neapolitaner herbeiaeeilt. 
Aber noch etwas Anderes, als die er- 

wartungsvolle Neugier schien die Ge- 
mütherzuerregen Die von außen 
Kommenden erzählten mit bedeu- 
tungsvollen Gesten, die R.iuchwol-te 
über dem Vesuv zeigte eine seltsam 
dunkle Röthe und sonderbare Licht- 
blitze zuckten in ihr ans. Und ganz 
seinsijhlige Leute wollten sog-at ein 
deutliches Rumoren Und Rollen im 
Innern der Erde und ein leises Zit- 
tern des Bodens bemerlt haben.« 
·Plötzlich verstummten, wie abge- 

schnitten, die schmetternden Klänge 
der Kapelle, und hoch oben erblickte 
man die niedliche Luitsahrcrin, wies 
sie mit ihrem lieblichen Lächeln zurs 
Menge herniedergriiszte. Wie zu ei-« 
ner Brautsahrt hatte sie sich ges? 
schmückt. Ein wehender, mit Blumen 
übersäter Schleier umschlang ihr 
schwarzes Köpfchen, und in der Hand 
hielt sie einen prächtiaen Strauß wei- 
ßer Rosen. Toben-der Beifall brach 
auf allen Bänken log, und ein tau- 
sendstimmigeg ,,a rioederee« durch- 
brauste den Raum. 

Noch ein letztes Winlen und Weben 
Tinit Schleier und Strauß, dann be- 
stieg Jeanne das tleine Fahrzeug, 

während ihre Augen den Geliebten 
suchten, der wie gewöhnlich an der 
Holzbriistnng des Eingnnaeg zur 
Menage lehnte. Aber heute lag ein 
freudig-er Glanz über sein Antlitz 
ausgebreitet, und mit warmer Herz- 
lichleit hingen seineVlicte an der wei- 
ßen Gestalt da oben. 

Jm nächsten Augenblicke sauste der 
Motor:oagen, tvie aus der Pistole aes 
schossen, die abschiissige Bahn hinun- 
ter, und setzt geschah etwas qcinz Kent- 
setzlicheg, das der Zuschauer Blut er- 

starren ließ. 
Ein dumper Grollen nnd Rollen 

ließ den Erdboden erlitt-Im so das; 
das hohe, lustige Gerüst, worauf die 
Luftbahn sich stiitzte, langsam mit 
schwerfälliger Trägheit nach der-Seite 
schwankte, just als das Fahrzeug mit 
rasender Schnelle am anderen Ende 
enivorfloa. 

Alles sprang von den Sitzen .1uf. 
und ioie ein Blitz zudte die Erkennt: 
tiisi der Gefahr durch die tausend- 
tdpssige Menge-. Lähmendeg Entsetzen 
legte sich bleischwer aus Die Seelen, 
und bnnae Todesstille herrschte, un- 

terbrochen von dem zischenden Knar- 
ren dei- saustnden Waaeng. 

Carlos Gesicht biitte die Farbe ac- 
wechselt. Er uintlammerte niit aller 
Firetst die Brüstuna, um nicht hinw- 
sinten, und preßte die Zähne ausein- 
ander, uin nicht laut auszuschreien 

Fiirchterliche Selunden folgten. 
Der Waqu hatte die Bahn verlassen 
und drehte sich broarammmäskiq hoch 
oben in rer freien Lust um sich selbst. 
Aber Carlos hatte gesehen, wie die 
seitwärts schwanken-de Bahn das 

Fahrzeug nach links qeschleudert 
hatte und wenn nicht das noch immer 
leise pendelnde Gerüst im letzten Au 
genbliel abermals zur linlen Seite 
sich hinüberbog, so mußte Jeanne 
stürzen. 

Doch schneller als noch seine ver- 

wirrtcn Gedanken die schrecklicheMöas 
lichleit erwägen konnten, war das 
Entsetztiche geschehen. 

Mit furchtbarem Krachen schlug 
der Wagen seitlich an das Geriist 
und stürzte aus der beträchtlichen 
Höhe hernieder, zu tausend Trüm- 
mern verschellend. Unter dem wirren 
Durcheinander verbogener Eisentbei- 
le, zerbrochener Bretter, Ballen und 
zersetzten Polster lag guckend in höch- 
ster Todespein ein hossnungsseliges. 
junges Menschenleben, bereit zur al- 
lerlesten Fahrt. 

Von Grausen gepackt verließen die 
Zuschauer den Zieht-, nicht ahnend, 
tote bald der grollendeFeuerberg« dess- 
sen düstere Rauchwolle in dunkles- 

fhet Glutkj Tiber den still-n III 
leuchtete, andere, tausendfältigesvfek 
beifchen würde. Und diesmal sprach 
man nun länger als eine Stunde vo- 
dem »ersten Opfer des Beim-XI 

Verm unt. 

v —- 

Haustzerr (brim Abschied zum Be- 
such): ,,....Und in 14 Tagen haben 
wir hoffentlich wieder das Vergnü- 
gen 

Besuch: »Im 14 Tagen... ,beim 
besten Willen uninösgiich...da wie 
wir....1v-ir müssen leider zu er- 
nexn Begräbniß!« 

So, so! 
Herr: »Sage mai, Häuschen, was 

hat denn Deine Schwester mit den 
Blumen gethan, die ich ihr gestern 
geschickt habe?« 

Häuschen: »Genau weiß ich es 
nicht« ich glaube aber, sie hat sie ge- 
preßt, denn ich hörte Mama zu ihr 
sagen, sie sollte ia nicht zu viet Ge- 
wicht darauf legen.« 

Ein feiner Mann. 
Mutter: »Woer brauchen Sie eine 

Frau« der Sie doch nichts bieten tön- 
nen? Soll denn meine Tochter ver- 

hungern?« 
Bemerkerx ,,W-issen Sie, wenn Jshr 

Herr Gemahl der Mann ist, seine 
Tochter nebst Schwiegersohn verhun- 
gern zu lassen, dann danke ich dafür- 
in Ihre Familie einzuheiratkien·« 

Sein Gesenstiiet 
»Ich bin überzeugt« daß nur jene 

Ebeieute aliicliich sind, deren Charak- 
tere sich ergänzen. Das Mädchen das 
ich zu meiner Frau erwähle, muß in 
allen Stücken das Gegentheil von mit 
sein. Könnten Sie mich vielleicht mit 
einem solchen bekannt machen?« » 

»O ja. Ich kenne ein Mädchen, 
das nach Ihrer Theorie vorzüglich 
fiir Sie passen dürfte tka ist schön, 
tlun, intelligent und Ioehlerzoqen.« 

Bot-hast 
A.: »Dottor Müller ist wirklich-ein 

lieber Mensch! Der nimmt von tei- 
nem seiner Patienten Geidt« 

B.: »Aber wovon lebt er denn da?« 
A.: »Er wird immer von den Er- 

ben bezahlt« 

Dir Fatsrtph 
Eine Dame, die kürzlich eine Toch- 

ter verheirathset hat« besitzt noch drei 
weitere-, die sie auch aerne an den 
Mann brinaen möchte Eines Taies 
ist ein junaer Mann bei ihr zu «e- 
such, der ihr alle wünschenswert-heil 
Eigenschaften für einen Schwieger- 
sohn zu haben scheint »Nun«, fragt 
sie ausmunternd, »welche von meinen 
Töchtern gefällt Ihnen denn am be- 
sien?« 

»Die verheirathete«, ist die proinp- 
te Antwort des vorsichtigen Jüng- 
!inas. 

Vielversprechend. 
Gast tirn Restaurant): »Die Spei- 

setartc ist ja schon zehn Tage alt, 
Kellner!« 

Kettnerr Erhabet nichts; es ist noch 
alle-H da.« 

Schwere Arbeit. 
Gatte mach Hause tonnsiend): 

»Wo ist denn meine Fran?« 
Zofe: ,,-(·.Sin·ridiae Frau ist ermü- 

r t Ohi- -e 

Gatte: »So wovon denn?« 
Zofe: »-G-niidiae haben den ganzen 

Moran Reisepläne geschmiedet!« 

Sie giebt trink RUIIC 

»Mann (zu seiner Frau, di-: strei- 
tet): »Du, Anna, ich mache Tit-h auf-s 
nirrtsam, ich bin heute in den Ruhe-— 
stand versetzt worden!« 

Auo einer Tor-sichme- 
Lehrerr »Minder« niornen werde 

ich die Entdeckuin Ameritag mit sing behandeln und werde auch ans da 
Ei des Colnmbug zu sprechen koni- 
nien; da tann jeder von euch ein Hüh- 
nerei mitbringen mer aber keine 
tssier hat« der kann auch ein hrib 
Pfund Butter nritbrinaen.« 

tcsntgangkw 

A.: »Wie ich höre, sollieki du auf 
deiner letzten Gebirqstour nahe da- 
ran geweer sein« dich zu versah-up 

B.: »Ja, aber im letzten Au m- 

blick vin ich zum Glück noch a - 

stürzt-&#39; 


